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1. „Runden Tisch für Bildung“ einführen!  
Schule ist nicht nur Sache des Staates. Auch die Wirt-
schaft, die Gewerkschaften, die Kirchen, viele weitere 
Vereine und Verbände sowie – klar – auch Schüler, Leh-
rer und Eltern müssen verantwortlich sein! Deshalb will 
die Schüler Union einen „Runden Tisch für Bildung“. 
Dort sollen alle diese Gruppen darüber diskutieren, wie 
Schule besser werden kann. Und natürlich soll dort nicht 
nur geredet, sondern auch gehandelt werden: Durch 
kontrolliertes Sponsoring kann ein Teil der Schulausga-
ben gedeckt werden, Referenten aus der Praxis können 
bestimmte Unterrichtseinheiten in Mittel- und Oberstufe 
übernehmen, so z.B. im Fach Informatik. Auch beim 
Sport sitzen die Profis in den Vereinen und können ihr 
Können bei bestimmten Einheiten in den Schulen ver-
mitteln. Wir wollen, dass Schule lebendiger wird. Wir 
wollen die Öffnung der Schule nach außen. Der „Runde 
Tisch“ kann dazu beitragen. 
 
2. Schwache Schüler fördern, Starke fordern!  
Ein Schulsystem muss die unterschiedlichen Begabun-
gen, Veranlagungen und Fähigkeiten von Schülern opti-
mal und individuell fördern. Über den normalen Schulun-
terricht hinaus müssen weitere Möglichkeiten geschaf-
fen werden, die individuelle Förderung zu verbessern. 
Sowohl den Schülern, die mit dem Unterrichtsstoff und -
tempo überfordert sind, aber auch denen, die unterfor-
dert sind, sollten sinnvolle Angebote gemacht werden 
sich nach ihren Bedürfnissen weiterzubilden.  
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Die Ostercamps für versetzungsgefährdete Schüler sind 
eine beispielhafte Einrichtung für die Förderung von 
schwächeren Schülern. Fast alle Teilnehmer dieser kos-
tenlosen Nacharbeitungskurse bleiben nicht sitzen, ob-
wohl sie zuvor versetzungsgefährdet waren. Auch müs-
sen weitere Angebote für die Förderung von begabten 
und hochbegabten Schülern ermöglicht werden. 
 
3. Integrierte Gesamtschule, Förderstufe und sechs-
jährige Grundschule abschaffen!  
Wir bekennen uns klar zum dreigliedrigen Schulsys-
tem aus Hauptschule, Realschule und Gymnasium 
ab Klasse fünf. Alle Schulformen müssen durchläs-
sig sein und aufeinander aufbauen . Das System der 
Integrierten Gesamtschule (IGS), bei der alle Schüler ge-
meinsam unterrichtet werden, hat versagt. Nahezu alle 
bekannten Studien und Leistungsvergleiche sagen, dass 
Gesamtschüler erhebliche Leistungsrückstände zu Schü-
lern im dreigliedrigen Schulsystem haben. Das gemein-
same Lernen in der Integrierten Gesamtschule verhin-
dert, dass sowohl weniger begabte Schüler, als auch 
Hochbegabte ihrer Fähigkeiten entsprechend gefördert 
werden und ihnen so Zukunftschancen genommen wer-
den. Deshalb wollen wir die Integrierte Gesamtschule 
abschaffen. Aus den Integrierten sollen Kooperative Ge-
samtschulen, bei denen die Schulzweige getrennt, aber 
unter einem Dach untergebracht sind, oder Schulen des 
dreigliedrigen Schulsystems werden. Auch lehnen wir die 
Modelle der Förderstufe und der sechsjährigen Grund-
schule ab.  
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Ein längeres gemeinsames Lernen verhindert die indivi-
duelle Entfaltung eines jeden Schülers und es entstehen 
Leistungsrückstände. Nach Ende der Grundschule kann 
in über 90% der Fälle eine sichere Empfehlung für eine 
weiterführende Schule geben werden. Nur mit Differen-
zierung im Schulsystem kann Deutschland mit anderen 
Ländern mithalten. 
 
4. Hauptschule stärken!  
Wir wollen die Hauptschulen stärken und fordern ein  
flächendeckendes Hauptschulangebot in ganz Hes-
sen. Unser Ziel ist es, dass der Hauptschulabschluss 
wieder Anerkennung findet und aufgewertet wird, um so 
bessere Chancen auf dem Arbeitsmarkt zu geben. Wir 
unterstützen das SchuB-Projekt (Lernen und Arbeiten in 
Schule und Beruf) der hessischen Landesregierung. Da-
bei werden Schüler, die unter normalen Bedingungen kei-
ne Aussicht auf einen Ausbildungsplatz hätten, durch be-
triebliche Praxis neben dem normalen Schulunterricht be-
sonders gefördert. Viele Hauptschüler bekommen so di-
rekt nach der Schule einen Ausbildungsplatz angeboten. 
Damit alle Hauptschüler bessere Chancen erhalten, 
fordern wir, das SchuB-Programm auf alle Haupt-
schulen auszuweiten. 
 
5. Werte in der Schule vermitteln!  
Schulen dürfen nicht nur Einrichtungen für reine Wissens-
vermittlung sein. Es ist wichtig, dass die Schule neben 
dem Elternhaus ein Ort ist, an dem Werte vermittelt wer-
den. 
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Diese sind für das Leben in unserer Gesellschaft von 
entscheidender Bedeutung, denn ohne Verbindlichkeiten 
finden junge Menschen keine Orientierung im Leben. 
In unserer Kultur hat dabei das Christentum eine beson-
dere Bedeutung. Wir wollen den Religionsunterricht 
stärken , weil hier auf die Vermittlung der christlichen 
Traditionen hingewirkt wird. Diese sind das Fundament 
der Menschrechte und somit Basis unseres Rechtsstaa-
tes. Leider gibt es in vielen Teilen Hessens zu wenig Re-
ligionslehrer – die Landesregierung muss stärker für die-
sen Beruf werben. Schüler, die Religion abwählen, müs-
sen verpflichtend den Ethikunterricht besuchen. Auch 
dort muss die christliche Tradition unseres Landes ange-
messen berücksichtigt werden.  
 
6. Integration in der Schule verbessern!  
Die Integration von Ausländern stellt für die Gesellschaft 
eine große Herausforderung dar. Integration kann nur 
dann erfolgreich sein, wenn schon früh Anstrengungen 
unternommen werden – deshalb kommt hierbei den 
Schulen eine besondere Bedeutung zu. Ohne ein Min-
destmaß an Gemeinsamkeiten und ohne einen festen 
Grundkonsens, auf welchen die Integration soll, sind alle 
Maßnamen sinnlos. Auch muss die Bereitschaft zur In-
tegration vorhanden sein: Grundvoraussetzungen sind 
die Deutsche Sprache zu erlernen und die in Deutsch-
land geltenden Werte und Regeln zu akzeptieren. Des-
halb müssen Migrantenkinder, schon bevor sie ein-
geschult werden, umfassende Sprachkenntnisse 
vorweisen können . 
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Diese sind von den Grundschulen mit standardisierten 
und einheitlichen Tests abzufragen.. Auch wollen wir 
Migrantenkinder mit einem vorschulischen Werteunter-
richt die Integration in unsere Gesellschaftund Kultur er-
leichtern. Eine Vorraussetzung für Integration in der 
Schule ist auch, dass die Schulhofsprache ausschließlich 
Deutsch ist. So dürfen sich ausländische Schüler wäh-
rend der Schulzeit nicht mehr in ihrer Muttersprache ver-
ständigen und können sich somit auch nicht mehr von 
den übrigen Schülern abspalten. Als integrationsfeindlich 
betrachten wir den muttersprachlichen Unterricht, welcher 
die Motivation zur Behebung von Sprachdefiziten nach-
weislich abschwächt. Um ausländischen Schülern die 
Identifikation mit unserem Land zu erleichtern, fordern wir 
verstärkt auf die Vermittlung des deutschen und europäi-
schen Kulturgutes im Schulunterricht hinzuwirken. So sol-
len zum Beispiel im Musikunterricht die deutsche Natio-
nalhymne und das Hessenlied auswendig gelernt und re-
gelmäßig gemeinsam gesungen werden. Wir begrüßen 
das Kopftuchverbot für Lehrerinnen. Ein grundsätzli-
ches Verbot von religiösen Zeichen in Schulen lehnen wir 
entschieden ab, da es sich bei dem Kopftuch um kein re-
ligiöses, sondern um ein politisches Zeichen handelt. 
 
7. Gewalt an Schulen bekämpfen!  
Gewalt an Schulen eskaliert immer häufiger und selbst 
Medien und Öffentlichkeit haben die Brisanz des Themas 
erkannt. In vielen Fällen ist unter derartigen Umständen 
kein geregelter Schulablauf möglich. Daher fordern wir 
das Thema Gewalt nicht unter den Teppich zu kehren.  
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Es darf nicht sein, dass Schulleiter Gewaltvorfälle vertu-
schen, weil sie den Ruf der Schule gefährdet sehen! Je-
der Lehrer muss in der Gewaltprävention geschult sein, 
damit er bei eventuellen Zwischenfällen richtig reagieren 
kann. An Schulen mit größerem Konfliktpotential müssen 
häufiger Experten, auch in Zusammenarbeit mit der Poli-
zei, sowie Schulpsychologen eingesetzt werden. Beson-
ders gute Erfahrungen bei der Konfliktvorbeugung haben 
Schulen gemacht, an denen ein Schulpfarrer tätig ist. Er 
übernimmt die Rolle eines unabhängigen Vermittlers und 
gibt den Schülern den nötigen geistigen Beistand in allen 
Lebenslagen. Deshalb fordern wir mehr Schulpfarrerstel-
len für Hessen. Ebenfalls wichtig ist die Verbannung von 
Drogen aus den Klassenzimmern. Im Schulunterricht 
muss die Gefahr von Drogen deutlich gemacht werden, 
den Lehrern kommt hierbei eine besondere Verantwor-
tung für ihre Schüler zu – verstärkte Wachsamkeit und 
ein konsequentes Vorgehen müssen selbstverständlich 
sein. Wo Zwischenfälle mit Drogen auftreten, muss die 
Schulleitung umgehend aktiv werden!  
 
8. Bewertung für alle!  
Viele Lehrer sind engagiert und tun mehr für ihre Schü-
ler, als sie eigentlich müssten. Jedoch gibt es auch Leh-
rer, die sich auf ihrem Beamtenstatus ausruhen und ih-
ren Unterricht nicht aktuell gestalten. Deshalb fordern 
wir, dass zukünftig auch der Unterricht und die Kom -
petenz der Lehrer verstärkt unabhängig bewertet 
werden.  
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Wir wollen das Schulinspektoren-Programm ausweiten 
und den Inspektoren mehr Kompetenzen zusprechen. 
Unterrichtsbesuche müssen häufiger und unangekündigt 
erfolgen. Nur so ist ein objektives Ergebnis von der Arbeit 
des Lehrers zu bekommen. Wir fordern, dass zukünftig 
auch Schüler als Schulinspektoren aktiv werden kön-
nen. Auch muss das Ergebnis einer solchen Unterrichts-
beurteilung Konsequenzen bringen, so wären zum Bei-
spiel Gehaltskürzungen bei mehrfacher negativer Auffäl-
ligkeit denkbar. Um den Schulunterricht ständig zu 
verbessern müssen sich Lehrer regelmäßig fortbilden. 
Wir begrüßen deshalb die Fortbildungspflicht für hessi-
sche Lehrer. Die angebotenen Fortbildungen sollen auf 
das Betätigungsfeld des jeweiligen Lehrers beschränkt 
sein. 
 
9. Transparenz in der Bewertung schaffen!  
Noten müssen für jeden Schüler nachvollziehbar sein  
und es muss klar gemacht werden, wofür welche Be-
wertung gegeben wurde. Viele Schulen in Deutschland 
haben bereits erfolgreich gezeigt, dass eine zusätzliche, 
schriftliche Erläuterung der Noten zu mehr Transparenz 
und mehr Motivation führt. Selbstverständlich wollen wir 
mit diesem Zusatz das bisherige Benotungssystem nicht 
abschaffen, sondern sinnvoll ergänzen. Mit einem kurzen 
Text muss jeder Lehrer deutlich machen, warum und wie 
er zu der vorliegenden Bewertung des Schülers gekom-
men ist. In diesem Text sollte auch möglichst geklärt wer-
den, wo Stärken und Schwächen liegen, damit jeder 
Schüler so seinen momentanen Leistungsstand auch 
selbst besser bewerten kann und somit auch die  
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Möglichkeit zum Handeln hat. Diese Kurzerläuterung soll 
es auch beim Arbeits- und Sozialverhalten geben, da 
hier, wie bei allen anderen Noten auch, der Schüler 
verstehen und nachvollziehen sollte, wie es zu der vorlie-
genden Note gekommen ist. 
 
10. Leistungsgerechtigkeit stärken!  
Mit dem Ende der Grundschulzeit steht für alle Schüler 
die Wahl einer weiterführenden Schule an. Zurzeit ent-
scheiden die Eltern der Schüler, welche Schulform ihr 
Kind in Zukunft besuchen wird. Für diese Entscheidung 
ist meist nicht die Leistung der Schüler sondern die  
Wunschvorstellung der Eltern ausschlaggebend. Seit 
Jahren besteht der Trend, dass immer mehr Schüler eine 
gymnasiale Laufbahn anstreben, die damit überfordert 
sind und das Gymnasium nach einiger Zeit wieder ver-
lassen müssen. Gleiches gilt für viele Realschüler. Das 
ist frustrierend für Schüler, Eltern und Lehrer. Wir treten 
deshalb für eine faire und leistungsgerechte Schul-
formentscheidung ein, die sich am Schüler und nicht  
an den Eltern orientiert. Wir wollen die Festlegung von 
festen Mindestnotenschnitten, deren Erreichen an die 
Aufnahme an Gymnasien, Realschulen und Hauptschu-
len gekoppelt ist. Der Besuch der Realschule sollte nur 
bei einem Mindestschnitt von 3,0 in den Fächern  
Deutsch, Mathematik und Sachkunde sowie gleichzeiti-
ger Erfüllung eines Mindestschnitts von 2,5 in Deutsch 
und Mathematik möglich sein, ein Gymnasium kann nur 
besuchen, wer einen Mindestnotenschnitt von 2,33 in 
Deutsch, Mathematik und Sachkunde sowie  
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Gleichzeitiger Erfüllung eines Mindestschnitts von 2,0 in 
den Fächern Deutsch und Mathematik vorweisen kann. 
Ausschlaggebend sind die Abschlusszeugnisse nach der 
vierten Klasse. Schüler, die sich von ihrem Grund-
schullehrer ungerecht bewertet fühlen, erhalten mit  
einem Aufnahmetest eine zweite Chance für ihre 
Schulentscheidung.  
 
11. Schülerrechte stärken!  
Wir wissen: Die meisten Klassen- und Schulsprecher 
machen eine gute Arbeit und setzen sich für die Schüler-
schaft ein. Das System der Klassen- und Schul-SVen hat 
sich deshalb bewährt. Klassen- und Schulsprecher 
müssen im bisherigen System weiter gestärkt wer-
den. Wir bieten allen Klassen- und Schulsprechern Un-
terstützung bei ihrer Arbeit an. Weniger gut sieht es auf 
Kreis- und Landesebene aus: Das System der hessi-
schen Schülervertretung ist veraltet und dringend reform-
bedürftig. Die Strukturen der Kreis- und Landes-SV sind 
für die meisten Schüler undurchsichtig. Auch kommen 
die Mitglieder der Kreis- und Stadtschülerräte sowie die 
des Landesschülerrates nicht ihrer Aufgabe nach, alle 
Schüler zu vertreten, da sie kaum demokratischlegiti-
miert sind. Deshalb fordern wir eine Reform der Kreis- 
und Landesschülervertretung . Wir wollen anstatt des 
bisherigen untransparenten Delegiertenwahlsystems, bei 
dem die Klassensprecher Delegierte für den Kreis- oder 
Stadtschülerrat bestimmen und diese wiederum Vertreter 
in den Landesschülerrat entsenden, ein für jeden Schü-
ler verständliches und nachvollziehbares direktes Listen-
wahlsystem:  
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Schüler schließen sich zu Listen zusammen, welche ein 
für jeden Schüler einsehbares Wahlprogramm vorwei-
sen können. Diese Listen kandidieren dann für die Wah-
len zur Kreis- und Landesschülervertretung, an der jeder 
Schüler teilnehmen kann. Für die Organisation der Wahl 
ist das hessische Kultusministerium in Rücksprache mit 
den einzelnen Schulen verantwortlich. Damit jeder 
Schüler auch öffentlich für seine Rechte eintreten kann, 
fordern wir eine Stärkung der Schülervereinigungen 
und Schülerzeitungen. 
 
12. Fremdsprachen stärken!  
Das Erlernen von Fremdsprachen wird in einer weltweit 
vernetzten Gesellschaft immer wichtiger. Häufig ist die 
Beherrschung von Fremdsprachen Vorraussetzung für 
die Einstellung in einem Betrieb. Die Schule muss auf 
diese Entwicklung reagieren und den Schülern wichtige 
Kenntnisse von Sprachen vermitteln, damit die Schüler 
später in Beruf und Leben bestehen können. Beson-
ders Englisch muss hierbei eine besondere Bedeu-
tung beigemessen werden. Jedoch brauchen auch so 
genannte „alte Sprachen“, wie Latein oder Altgriechisch, 
intensive Förderung. Diese sind für das Verständnis von 
Fremdworten und den Aufbau einer Sprache und deren 
Grammatik besonders wichtig. Auch ist besonders La-
tein der Grundstock für das Erlernen vieler weiterer 
Sprachen, da man aus dem Lateinischen viele Vokabeln 
ableiten und so eine fremde Sprache schnell erlernen 
kann. Wir brauchen deshalb mehr Schulen, die 
Latein ab der fünften Klasse anbieten.  
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13. Lernen, was wirklich wichtig ist!  
Schule muss wieder Schlüsselqualifikationen vermitteln, 
damit Hessens Schüler fit sind für Ausbildung, Studium 
und Beruf. Hierzu gehören für uns ein umfassendes All-
gemein- und Grundlagenwissen, sowie soziale Tugen-
den wie Teamfähigkeit, Fairness, Kameradschaftlichkeit 
und Verlässlichkeit. Auch praktische und handwerkliche 
Fähigkeiten müssen in Zukunft besser gefördert werden. 
Hierzu zählen beispielsweise Handarbeit und Kochen. 
Wichtig für die Vermittlung dieser Grundlagen ist d ie 
Umgestaltung der Lehrpläne. Es darf nicht sein, dass 
in der Oberstufe universitäres Wissen vermittelt wird, auf 
der anderen Seite aber wichtige Grundlagen fehlen. 
 
14. Berufsschule leistungsfähiger machen!  
Das duale Ausbildungssystem in Deutschland wird in vie-
len Ländern beneidet; nur durch die gemeinsame Verant-
wortung von Staat und Betrieb ist eine bestmögliche 
Ausbildung für den späteren Berufsweg gewährleistet. In 
Zusammenarbeit mit Unternehmen sollen Informations-
projekte angeboten werden, welche den Schülern die 
Möglichkeit geben, sich auf ihren späteren Berufsweg 
vorzubereiten. Die Schüler Union Hessen fordert, mit Zu-
satzangeboten leistungsstarke, wie auch schwächere 
Schüler entsprechend ihren speziellen Fähigkeiten zu 
fördern. Die konsequente Straffung und Überarbeitung 
des Ausbildungs- und Lehrplans verschafft eine bessere 
Konzeption des Unterrichtsstoffs, wodurch letztendlich 
der Ausbildung ein hohes Niveau bescheinigt wird, so 
dass wir auch in Zukunft im Weltvergleich bestehen und 
gewinnen können. 
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15. Schulen in freier Trägerschaft stärken!  
Die Schulen in freier Trägerschaft sind für eine vielseiti-
ge Schulkultur von ganz entscheidender Bedeutung. Sie 
sorgen für ein breites Angebot und zeigen oftmals ganz 
neue Wege auf. Besonders die Schulen in kirchlicher 
Trägerschaft leisten einen großen Beitrag zur bestmögli-
chen Bildung. Damit ein Besuch dieser Schulen nicht 
aus finanziellen Gründen scheitert, müssen die 
Schulen in freier Trägerschaft die gleichen Förder-
mittel erhalten wie staatliche Schulen. Ein gesunder 
Wettbewerb zwischen staatlichen und privaten Schulen 
ist erforderlich, um weiterhin mehr Qualität für die Aus-
bildung der Schüler zu erreichen.  
 
16. Kleinere Klassen möglich machen!  
Reine Gymnasialklassen setzen sich zumeist aus viel zu 
vielen Schülern zusammen, in den Fünferjahrgängen 
der Gymnasien quellen die Klassenräume regelrecht 
über. An den Haupt- und Realschulen sieht es ähnlich 
aus, und auch viele Schüler, Lehrer und Eltern an den 
Gesamtschulen beklagen, dass die Klassen immer grö-
ßer würden. Lernen wird dadurch erschwert, moderne 
Arbeitsformen unmöglich gemacht. Das muss sich 
schleunigst ändern. Die Schüler Union Hessen will mög-
lichst kleine Klassen durch mehr Lehrer und mehr Inves-
tition in die Bildung. Das steigert Lernbereitschaft, Zu-
sammenhalt und Motivation und ist gut für die Schüler 
und für den Weg zu einer besseren Bildung. 
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17. Modernen Unterricht einführen, neue Medien   
nutzen!  
Schule und Ausbildung müssen stets auf der Höhe der 
Zeit sein und dementsprechend angemessen gestaltet 
werden. Schulen benötigen ständig aktuelles Unterrichts-
material und Lehrmittel und dürfen auch von moderner 
Informationstechnik nicht ausgeschlossen werden. Es 
kann nicht sein, dass Schüler im Mathematikunterricht 
noch in DMark rechnen müssen, obwohl Europa längst 
die Gemeinschaftswährung Euro eingeführt hat, oder 
man im Erdkunde-Unterricht mit Karten arbeiten muss, 
auf denen noch zwei Deutsche Staaten existieren. Des-
halb fordern wir moderne Lehrmittel für alle. Auch 
muss uns Schülern, neben dem Umgang mit einem Buch 
oder einer Zeitung, der verantwortungsvolle und sichere 
Umgang mit Computer und Internet vermittelt werden. 
Wir fordern deshalb einen modernen Informatikunter-
richt. Neue Medien gehören aber insgesamt zur Schul-
kultur: Deshalb wollen wir, dass jedem Schüler in 
den Freistunden ein PC-Arbeitsplatz zur Verfügung 
steht. 
 
18. Naturwissenschaften reformieren!  
Im heutigen System der Oberstufe ist der Grad der Spe-
zialisierung gerade in den Naturwissenschaften so groß, 
dass der vermittelte Stoff Vordiplom-Niveau erreicht. 
Wissenschaftler haben herausgefunden, dass in den Na-
turwissenschaften viel stärker als in den anderen Fä-
chern nur auf die nächste Klausur hingearbeitet wird und 
das eingepaukte Wissen danach verloren ist. 
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Folge: Viele, eher geistes- und sprachwissenschaftlich 
begabte Schüler betreiben verpflichtende Naturwissen-
schaften nur mit Desinteresse oder geben alle abzuge-
benden Fächer schon nach Klasse 11 ab. Dadurch fehlt 
oftwichtiges Hintergrundwissen für das Verstehen z.B. 
ökologischer oder technischer Zusammenhänge. Des-
wegen möchte die Schüler Union Hessen mehr Praxis-
bezug in diesem Bereich, um ein größeres Interesse der 
Schüler zu wecken und sie somit für den naturwissen-
schaftlichen Bereich zu motivieren. 
 
19. Erholung macht stark - für eine neue Ferienord-
nung!  
Hessens Schüler arbeiten hart, die Ferien sind dafür ein 
fairer Ausgleich. Allerdings sind diese ungeschickt ver-
teilt: Mit drei Wochen Weihnachts-, zwei Wochen Oster-, 
sechs Wochen Sommer- und zwei Wochen Herbstferien 
steht Hessen deutlich schlechter da als seine südlichen 
Nachbarn oder auch einige neue Bundesländer. Damit 
die Ferienzeiten übers Jahr besser verteilt werden, for-
dern wir nach bayerischem Vorbild im Mai/Juni Pfingst-
ferien für Hessen. Diese könnten eine Woche dauern, 
die Herbstferien sollen entsprechend verkürzt und auf 
die letzte Oktoberwoche verlegt werden. Die Sommerfe-
rien sollen wie in Bayern stets etwa von Anfang August 
bis Mitte September laufen. 
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20. Schülerbeförderung verbessern!  
An vielen Schulen gibt es Probleme mit überfüllten und 
dreckigen Schulbussen. Es darf nicht sein, dass Schüler 
jeden Morgen aufs Neue dafür kämpfen müssen, einen 
Es ist unverantwortlich, dass Schüler an Haltestellen 
nicht mehr mitgenommen werden können, da die Busse 
schon überfüllt sind. Regelmäßiger Stundenausfall auf-
grund überfüllter Busse sowie Verletzungen wegen Drän-
geleien an Bushaltestellen, sind an vielen Schulen Alltag. 
Deshalb fordern wir Landkreise und Busunternehmen 
auf, die Schülerbeförderung zu verbessern und für jeden 
Schüler genügend Platz in den Bussen zur Verfügung zu 
stellen. Um die Mobilität von Schülern auch in den 
Ferien zu gewährleisten, fordern wir Schülertickets  
für alle Schüler, in denen Freifahrten während der 
Ferien im gesamten Bundesland Hessen möglich 
sind. Da meist mit Ende der zehnten Jahrgangsstufe 
keine Schülerkarten mehr an die Oberstufenschüler aus-
gegeben werden, müssen die Schüler die Beförderungs-
kosten für den Weg zur Schule selbst tragen. Hierbei 
handelt es sich meist um hohe Beträge, deshalb for-
dern wir eine Unterstützung zur Schülerbeförderung 
für Schüler aus sozialschwachen Familien.  
 
21. Ehrenamt stärken! Ganztagsschule auf freiwilli-
ger Basis!  
 
Das Ehrenamt ist eine wichtige Einrichtung in unserem 
Land. Ehrenamtliche Helfer leisten einen großen Beitrag 
zur Kinder- und Jugendarbeit und übernehmen zahlrei-
che Aufgaben, die der Staat ansonsten nicht  
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erfüllen könnte. Sie sorgen mit ihrem Engagement 
für eine umfassende Betreuung und Vermittlung von 
verschiedensten Fähigkeiten und Qualifikationen für uns 
Schüler. Es ist daher wichtig, den ehrenamtlichen Hel-
fern von Staatsseite entgegenzukommen und so ihr En-
gagement anzuerkennen. Die Schüler Union Hessen 
fordert deshalb eine finanzielle Stärkung von Vereinen, 
die mit ihrem Angebot für eine umfassende Betreuung 
von Schülern sorgen. 
 
Das Modell einer Pflicht-Ganztagsschule lehnen wir 
ab und fordern ein Ganztagsschulangebot auf frei-
williger Basis. Der reguläre Schulunterricht muss in der 
Regel vormittags zur normalen Schulzeit erfolgen, da-
nach können wahlweise, je nach Bedarf, Ganztags-
betreuungsangebote freiwillig genutzt werden. Dabei 
gilt: Die Eltern entscheiden gemeinsam mit dem Schü-
ler, was sinnvoll ist. Wir fordern bei der Ganztagsbetreu-
ungen Schulen eine verstärkte Kooperation mit ortsan-
sässigen Vereinen. Förderangebote 
und AGs auf freiwilliger Basis sind ebenso wünschens-
wert. 
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Sehr geehrte Nicht-Schülerin, sehr geehrter Nicht-
Schüler! 
 
Ich freue mich, dass Sie unsere 21. Thesen für das 21. 
Jahrhundert lesen, obwohl Sie nicht mehr Schüler sind. 
Sie zeigen damit, dass Ihnen die Schüler Union wichtig 
ist. 
 
Für Menschen wie Sie gibt es eine Möglichkeit, die 
Schüler Union direkt zu unterstützen: Die Fördermitglied-
schaft. Als Fördermitglied erhalten Sie regelmäßig Infor-
mationen über unsere Arbeit und erfahren interessante 
Dinge aus dem Schülerleben. 
 
Sie unterstützen uns dafür einmal im Jahr mit einem För-
derbeitrag von mindestens 15 Euro, der zu 100% unse-
rer Arbeit zu Gute kommt. Als Schülervereinigung sind 
wir auf solche Beiträge angewiesen, da wir von unseren 
Mitgliedern kein Geld nehmen können. 
 
Informationen zur Fördermitgliedschaft gibt es unter 
www.su-hessen.de im Bereich „Downloads“ oder bei mir 
persönlich unter Tel 06428/5700 bzw. stephan@su-
hessen.de  
 
Ich danke Ihnen für Ihr Engagement. 
 
Herzliche Grüße 
 
Ihr Stephan Klenner 
Landesvorsitzender der Schüler Union 
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